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Di e "sogenannten" Rauscht;ifte - sind grundsatzlich in drei h..ate­
gorien einzutcilen . Als erste Gruppe sind di e natürlichen Drogen 

~~ { ...>( 

wie z . B. Haschisch, Meecalin und Psyl ocibin zu erwahnen . Die Stiomen 
mehren s ich , die Straffreiheit für den Handel und Besitz von Haschisch 
fordern ~ Die Untersuchungen, die bislang vorgenommen wurden , zeigten 
übereinstimrnend , dass Haschisch und Harihuana nicht i n di e gleiche 
Gefahrenkat cgorie einzureihen sind , wie etwa Morphium, Heroin oder Opi um 
- nicht korperlich süchtie macht . Haschischgenuss i s t in viel en Fallen 
haroloser als starker Alkohol- und Nikotinkonsun . \ahrend Alkohol oft 
Agressionen auslost , werden sie bei Haschisch eher gedaopft . 
Die zweite Gruppe umfasst praktisch nur das LSD und sei ne Abar ten . 
Di ese Drogen ist rein Q~emischen Brsprungs . Es wurde 1943 im Labora­
toritiill eines schweizerischen Chemi ekonzerns zufallig entdeckt . Die 
\'J ·.::r:kung . di eser Droge lasst sich nicht eindeuti g beschreibcn, da sie 
vom Gemütszustand des Konsuoenten abhangt. Di e \/issenschaft lieferte 
bis j etzt keine Angaben 9 ob LSD gewisse Korperfunktionen dauerhaft 

beeintrachtigen konne , oder ob gar Suchtgefahr bestehe . 
Die dritte Gruppe besteht nun aus den eindeuti gen Rauschdrogen wie 

Morphiuo und Opiuo . Diese Drogen werden in den meisten Fallen gespritzt . 
Es ist bewi csen , dass Opiate zu den Sucht rnitteln gehoren, d .h. der 

Korper verlangt nach di~sen Stoffen . Ein plot zlicher Entzug kann 
zu schwer en Zusammenbrüchen korperlicher und geistiger Art führen . 

E ine d er wichtie;sten Fragen ill Drogenproblera i st : \1arum greift d er 
Mensch , und vor all ei!l der junge tlensch zur Droge? Ueber diese Frage 
herrscht immer noch Unklarheit . Ei ne der me istgehorten Theorien sagt , 
der Jugendliche greife aus Verlangen nach einem gesteigerten Lebens­
gefühl zur Dro~8 , Er will ausbruchen aus der mechanisch und begeister ­
ungslosen dah:Lr_vegetierenden \;arer.Jlauswcl t. d er bürgerlichen Gesellschaft 
ausbrechen aus der sterilen Sicherheit von Familienharmonie , Sonntags­
Spaziorgang und Schrebergartchenphilosophie . Er sucht nach seinem Ich, 
das unter Technokrat i e und Arbeitswut bcgragen ist . 

Diesc These lasst nur cinen Schluss zu: v1enn die Drog~n-VIelle 
einsedarnmert werden soll , ouss di e Gesellschaft verandert werden . 


